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(3· Wird-mai 
Die alte Dante lächelte til-schlich- 

iig. .Dai ist ein gutes Zeugnis, 
M du dir aujßellft Jch sehe dar- 

aus, daß der Rechte noch nicht ge- 
kommen ist. Aber er.wird auch 
spannen, nett-iß dich darauf. Jch 
satte auch noch keinen Mann an- 

gefchtvärrnt, als mein einziger kam. 
Aber nun noch eine ernste Zeuge: 
Darf ich Wolf unser Gespräch mit- 
teilen? Die name Gewißheit, mag 
sie auch noch so traurig fein, ist für 
ihn dener als das hangen und Ban- 
qen.&#39;· 

»Ja, Tantchen, er wird es über- 
winden und mich vergessen und eine 
dessen Frau bekommen, als ich es 
jemals werden tönnte.&#39;« 

.Wollen’s hassen, mein Kind. Es 
wäre gut, wenn du nun einige Wo- 
chen dereifen könntest. Deine El- 
tern brauchen den richtigen Grund ja 
gar nicht zu erfahren. Und nun 

ziehe mal die Glorie. Du kannst mit 
dein Gronebetg zuruetfayren, er 

steht angespannt, weit ich ins Feld 
fahren wollte. Grüß rnir deine El- 
tern und schilt Christel und die 
beiden Jüngeren aus, daß sie mich 
Io sehr vernachlässigen.« 

,.Clskistel ist entschuldigt. Die steht 
ietzt srüh zum Wellen und Buttern 
aus, dann detreut sie auch den Ge- 
sliigellsos und hilst der Mamsell in 
der Küche.&#39; 

Ueber das Gesicht der alten Da- 
me flog ein heller Schein. »Dann 
gib ihr in meinem Austrag einen 
Kuß, und in den nächsten Tagen 
komme ich selbst zu euch. Das Em- 
rmd Ausladen meiner Person ist ja 
nicht so angenehm sür die Beteilig- 
ten, aber ich will nicht in meinem 
Stuhl der-sauern. Aus Wiedersehen, 
mein Kind! Jch werde mich freuen, 
wenn da mich bald wieder aus ein 
Plauderstiindchen besuchst. Du bist 
mir stets ein lieber Gast. Aus Wie- 
dersehen!« » 

Eines Tages wurde die Familie 
Brettschneider durch ein Telegrainm 

sauB Hamburg überrascht. Dort 
wohnte als einsames, altes Fräulein 
eine entfernte Verwandte, eine Kusine 
von der Mutter des Gutsherrn. Vor 
langen Jahren, als die Kinder in 
Andreaölvalde nach tlein waren, war 
sie einmal aus einige Zeit zu Besuch 
gewesen. Seitdem beschenkte sie die 
Kinder regelmäßig zum Geburtstag 
und zu Weihnachten mit Kleinigkei- 
ten und erhielt jedesmal einen ge- 
meinsamen DanteHbries 

Ob die Tante Borichen reich wir 
oder nur ihr iiimmerliches Auslums 
men hatte, wußte man nicht· Man 
Iar deshalb in Andreazwalde eini- 
germaßen überrascht, nls die Pfle- 
erin der alten Dame in der Depes 
che unt schleimigen Besuch der Frau 
rettschueider bat, da ihre Herrin 

sich recht schwach fühlte und ihre ein- 
ghe Annerivnndte noch gern vor ih- 
iem Tode sehen und sprechen möchsr. 

Frau Brettschneider hatte nicht gro- 
se Lust, dieser Bitte zu entsprechen 
Ober als hanna einen Ausflug nach 

goland und Sylt in. Vorschlag 
achte, wurde die Reise beschlossen 

M mit möglichster Beschleunigung 
Unwetter Am nächsten Morgen be- 
Iisis traf ein Telegramm ein, das 
III Tod der alten Dame meldete und 
sich dringlicher um den Besuch eines 
U Mitglieder der Familie Brett- 

dat. Zur Regelung des 
asses würde die Anwesenhkit 

sites männlichen Familienmitgliedes 
stunk-ichs W- 
III lllkcl flnllct aus Den Gedan- 

In, daß es sich vielleicht doch um eine 
Idestende Erbschaft handeln könnte. 
Und Herr Breitschneider machte so- 
Iort den Vorschlag, daß die Mutter 
Iiit Hanna hinfahren und Wolf als 
männlichen Beistand mitnehmen soll- 
te. «Er steht uns doch so nahe wie 
ein Sohn und wird es ja wahrschein 
lich auch noch werden« meinte d r 
hauölierk mit glücklichem Lächeln. 

Seine Gattin maß ihn mit einem 
langen, verwunderten Blick. »Du 
cheinst es gar nicht zu wissen, daß- 
iese Kindereien zwischen Wolf und 

haran längst abgetan sind. hannaj 
denkt gar nicht daran, Wolf zu bei-l 
rate-if 

Wohl oder übel mußte Herr Brett- 
schneider sich selbst entschließt-n seine 
Gattin zu begleiten; aber niit einer 
Sutschiedenhelt, die sonst selten bei 
Gut zum Ausdruck lam, bestimmte er,« 
daß Hanm zu Hause bleiben solle. 

Am zweiten Tage noch der Ab- 
tetse der Eltern wurde Lrintmann 
tm Stall von einein Pferde geschlagen 
Und erheblich verleit. Grete, die 
Jüngfe, die steh immer ans dem Bose 
besond, brachte die R rtcht las 
Satt-hau- iiiid Darf iii pede- 
tilchen nlrt fosott die Frage ims- slset 
nun sie Wirtschssttejtes soll-te Use 
sue einein Runde M cheistel und 

Ist-its .Uols-« CI sei selbstvers 
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sei-as Hanna mit Wolf vorgehabt 

) hätte, siir sie blieben Tante Mathilde 
nnd Wolf, was sie immer gewesen 
wären, die liebsten Menschen und die 
besten Freunde. 

»Das ist deine Sache,&#39; erwiderte 
Hasena. «Jch als Aeltesie tverde tun, 
was Ich file richtig halte. Grete geht 
je t so ort zu Brinkmann unb stellt 
se ob er imstande ist, durch ben 
Kämmereebie Wirtschaft zu leiten.&#39; 

Nach wenigen Minuten beachte 
Geete den Bescheid zurück. baß Reinl- 
niann schon selbst die Sache so geord- 

lnet habe. Damit glaubten die Mäd- 
chen den Zwischenfall erledigt. 

Als sie sich eben an den Kasseelisch 
gesetzt hatten, erschien Herr Nadrento 
ini Gutshause und ließ sich bei han- 
na melden. Die Mädchen waren mit 
dem Rassen, obwohl sie ihn täglich 
sahen, noch nie in persönliche Berüh- 
rung gekommen. Er erschien zwar 
jeden Tag nach Feierabend im Guts- 
hause und blieb manchmal auch län- 
ger bei dem Gutsherrn, als die Be- 
sprechnng der Arbeitsaasteäge erfor- 
derte. Dann erzählte der Haushetr 
jedes-nah daß er sich mit dein raisi- 
schen Jnspeltot in anregender Weise 
über alles Mögliche unterhalten habe. 
Es sei ein interessantee, gebildeter 
Mann. 

Ohne Bedenken ließ Hanna Herrn 
Nadrento eintreten, bot ihm eine 
Tasse Kassee an und fragte ihn nach 
der Ursache seines Besuches- 

Nndrenko verbeugte sich lächelnd 
und erwiderte, er wolle nur um die 
Adresse des Gutsherrn in hamburg 
bitten, um sich mit ihm in Verbin- 
dung zu sehen. 

»Aha,« ries Grete, die nicht ge- 
wohnt war, ihren Gedanken und 
ihrem Munde Zügel anzulegen, »Sie 
wollen Herrn Brintmann nicht ge- 
horchen« 

«Rein, mein kleines gnädigeö 
Fraulein,« erwiderte Nadrenko, »ich 
habe bis seht nur mit Ihrem herrn 
Vater zu tun gehabt und lasse mir 

Inicht durch den Kämmerer ansagen, 
»das ich zu tun habe. Das müssen 

Sie doch sele einsehen, daß ich mir 
das nicht gefallen lassen kann·· 

»Kann diese Sache nicht in der 
Schwebe bleiben. bis mein Vater zu- 
riiakommt?« 

Der Russe zuckte die Achseln. »Es 
muß doch entschieden werden, ob here 
Briutmann mir Anweisungen ertei- 
len dars.« 

»Haben Sie sich denn nicht mit 
meinem Vater besprochen, was wäh- 
rend seiner Abwesenheit hier. gesche- 
hen soll?« fragte seht Christel; und 
es lag eine deutlich erkennbare Ber- 
wunderung in ihrem Tot. 

«Nein, gnädigeö Fräulein, Ihr 
Herr Vater ließ mir darin freie- 
Hand, ich machte ihm nur ab und 
zu Vorschläge.« 

»Verstehen Sie denn soviel von 
der Mrtschastk ries Grete vortaut 
dazwischen. Christel und hedwig 
lachten, denn die Kleine hatte ausge- 
sprochen, was fee selbst eben dachten. 
Hanna sandte der siingeren Schwester 
einen strafenden Blick zu, aber ehe sie 
die dazu gehört en Worte gesunden 
hatte, erwiderte adrenko mit seinem 
Mel-n: »Das kleine Fräulein hat 
sur ausgesprochen, was Sie alle in 
diesem Augenblick gedacht haben, und 
ich sühle mich verpflichtet, daraus 
Antwort zu geben, um die Damen 
der Sorge zu entheben, daß Andreas- 
walde unter meiner Leitung nicht gut 
ausg.,oben sein könnte. Jch habe die 
Landwirtschast nicht nur gelernt, son- 
dern aus einem viel größeren Gute 
geleitet. Es war allerdings nicht mein 
ursprünglicher Buqu 

r machte eine Pause und sah 
Hanna an. Sie schien in seinem Blick 
die Aufforderung gelesen zu haben, 
ihm Gelegenheit zu geben, weiter zu 
sprechen, denn sie rat die Frage, was 
er denn vorher gewesen sei. 

»Wenn es die Damen interessiert, 
will ich Ihnen gern meinen ziemlich 
bewegten Lebenslauf schildern! Jch 
habe schon mehrere Berufe gehabt, 
bin aber in keinem sehr weit erinn- 
rnen Jch stumme aus einem sle gu- 
ten, begülerten Hause und wurde 
schon ganz jung zum Ossizier be- 
stimmt. Als der Krieg mit Japan 
ausbrach, war ich gerade Leutnant 
geworden.« 

»Ach, haben Sie wirklich den Krieg 
rnit Japan mitgemachti« rief Grete 
dazwischen. 

»Jawohi. mein kleines Fräulein« 
Er hob seine Tasse und reichte sie 
Chrisiel hin. .Darf ich noch uni eine 
Tasse des köstlichen Geiräntes bitten, 
für dessen Bereitung i«ch Jhnen wohl 
mein Kompliment machen darsi« 

Keine Ursache,« erwiderte Ehrisiet 
trocken, »wir trinken immer guten 
Kaffee.« 

s Radrento versengte sich la lnd 
und iuht fett -Jch bade bei ist« 

Anlaß erfi den richtigen Begriff von 

der Größe meines Vaterland-ei be- 
temurerr. Es ist unermeßlich. Vier 
Wochen waren wir mit der sahn un- 

eiqqm M wiss-ern Die 
Radeenko Fett-e verwundertes man sem- sedeeex ekr ers 

«sh« nicht bebe-i mit Wahrn, meint 
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meisten hinderte uns die getoaltige1 
Entfernt-un genügende Puppen-mi- 
sen aus dein Kriegsschauplai u ent- 
salten. Einen eind. der unt ev nahe 
liegt wie z. Deutschland würden 
wir ohne tsel allein durch unsere 
Massen see Weis 

»Na, na!" meinte-China ruhig; 
»wir würden uns nicht etdkiicken 
lassen." 

Nabeenlo beugte wie zustimmend 
den Kopf. «Gniidiget Fräulein. das 
ist ein schlechtes Thema zwischen uni. 
Ich wollte nur die gewaltigen Trup- 
pentnassen meines Batetlandes beto- 
nen." 

»Und wie wollen nicht die Aus- 
sichten eines Kampfes zweier von al- 
teks her desteundeten Reiche erör- 
tern,« wars hanna ein. 

»Ich danke Ihnen, gnädigeö Fräu- 
lein, siit diesen Dednungstus,« erwi- 
derte Nadeenlo, indem et seine stahl- 
gmuen Augen mit einem aufleuch- 
tenden Blick aus hanna richtete. »Ich 
habe gar leine Veranlassung« site 
mein Vaterland so warm auszutketen, 
weil ich hier bei Ihnen in Deutsch- 
land Schutz gesucht habe.&#39;· 

»Ach, weshalb denn?« seagte 
Hamm. 

«Weil mich mein Vaterland sehr 
schlecht behandelt hatt Jch hatte durch 
den Krieg die Lust an meinem Berus 
verloren und beniihte eine ziemlich 
leichte Verwundung, uni meinen Ab- 
schied zu erbitten. Jch wollte dann 
studieren und ging nach Kiew an die 
Universität, uin mir als Jurist die 
nötigen Vortenntiiisse slir die höhere 
Verwaltungslausbahn anzueignen, der 
auch mein Vater angehört-« 

Der kleinen Grete schienen die Les 
bensschtcksale des Deren Radrento so 
wenig interessant zu sein, daß sie aus- 
stand und ans Fenster ging. Ja dein- 
selben Augeiiblick ries sie auch schon 
aus: »Die Fehlen kommen von der 
Koppel rein.&#39; Sie sprang zum Tisch 
zurück und griss in die Zuckerdasr. 
«Christel, dars ich? Komm mit, hera! 
Willst mal sehen, wie der Peter mir 
gehorcht? Er tommt in der Koppel 

laus mich zu und tiißt mich, wenn ich 
san den Zaun toinme." — 

? Mit einer lurzen Verbeugung ge- 
gen Herrn Radrenta stand hedioig 
aus und ging mit der Schwester 
heraus. 

»Ich darf den beiden Damen jeht 
Iohl mit der Bitte um Distretion 
verraten, das Nadrenta nur ein an- 

genommener Name ist« ich heiße in 
Wirklichkeit Wiadiinir Georgewttsch 
Gras Tolpiga.« 

»Ah, Herr Grasl« rief Hanna liber- 
rascht aus« Chrisiel schien sur die Be- 
deutung dieser Enthüuung tein rech- 
tes Verständnis zu besisem sie lächelte 
nur. 

«Jch bitte, diese Mitteilung, die ich 
bereits Ihrem Herrn Vater gemacht 
habe, durchaus bit-tret zu behandeln, 
meine Damen,&#39; fuhr Nabrenta ruhig 
fort. »Ich bin nicht sicher, daß sich 
nicht unter meinen Leuten ein Ber- 
riiter, ein Spion der russischen sie- 
gierung besindet·" 

«Sie sind ein Gras und lominen 
als Ansuhrer russischer Erntearbeiier 
hier nach Deutschland-« sragte Chri- 
siel mit einem leisen Zweifel in ver 

Stimme. 
,Jarvdhl, mein gnädiges Frau- 

iein,« erwiderte Radrento, »das ist 
eine bittere Rotweiidigteit. Ich war 

zwei Jahre bei einem deutschen 
Herrn, der an der Mundung des 
lsonn große Gitter besitzt. als onst-et- 
tdr tatig. Da iiigie er der Jukalh 
daß unter den neuen Arbeitern, die 
wir im Frühjahr erhielten, sich ein 

Mann besand, der bei meiner Schwa- 
vrvn gestanden hatte. Er siurzte aus 
mich zu, tußte iuii vie Hunde uni) 

rief meinen richtigen Namen. Die 
Leute, die hemmte-sein seyen sich er- 

staunt an. Der Perr wischte, so 
nannte ich mich damals, isi e.ii Mai. 
Noch an demselben Aveno tuvr in 
ab, um niich in Sicheiyeit zu vrins 

gen, denn ich konnte niit Gewißheit 
annehmen, daß sich in ver Jtucht meh- 
rere zu ver glücklicherweise ziemlich 
entfernt liegenoeii Potizeinatioii auf- 
machen würden, um dort zu berichten, 
daß in Tworti ein Jntpettor teve,- 
der sich nur Miichta neiiiie, in Wirt-« 
lichteit aber ein Graf Tolpiga sei.s 
Für solche Nachrichten betotniitt man 

in Nußtand eine Beivhnungf 
Was haben Sie denn eigentlich 

vervrochen, daß Sie von ver Polizei: 
verfolgt werdens iragte Christen i 

»Weil-rochen? Jn Ausland genügts 
ein Verdacht, uni verhaiiei und nach 
Sibirien gebracht zu werden. Ich 
war in Kiew in vie Kreise der Jung-s 
russischen Bewegung geraten, vie ich 
nicht mit den sogenannten Nihitifteiii 
zu verwechseln bitte. Sie erstrebens 
nichts weiter als eine Wiedergevurtl 
des Baterlandei unter Mitwirkung 
einer Vvltjvertretuiis Die jugendlichei 
Wisteruag dieser Kreise zog mich! 
an, obwohl ich durchaus nicht auf 
deni Boden dieser Bewegung iman 
Aber Sie müssen sich vorstellen, vai 
es auf den russiicheii Universitätmi 
ivenn man eine geistige Anregung von sleichaltrigeu Fominilitotienha 
ie- will, teiiie andere Wstzi bi, att 
Ich einer der seiveuM isten-- 
seit anzuschließen eine weitaus 
’ istvuechivei von anaechiitis Se- Jdeeii beberefcht, und ich kann 
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iiche Ordnung-heißt, von Grund aus 
zerstören« 

»Ah, wie interesse-Mk warf Heim 
dazwischen. 

f »Ja, sehr interessant· mein gnädi- 
·ges räulein. aber auch fehr gefähr- 

lich. on diefen streifen habe ich mich 
aus voller Ueberzeugung fern gehal- 
ten. Die anderen, mit denen i durch 
Zufall in Berührung kam, cheinen 
aber der Regierung noch gefährlicher 
zu sein, denn einst in der Nu t wur- 
de der ganze Kreis, in dein ch ver- 

kehrte, von der Polizei aufgehoben. 
Mein Vater, dem ein guter Freund 
einen Wint gegeben hatte, hielt mich 
unter einem Vorn-and zu Haufe zu- 
rück, und um Mitternacht bereits war 

ich auf einer Troita unterwegs, um 

weit im fernen Osten als einfacher 
Mifchta unterzutauchen.&#39; 

«Sie fagten doch, Nußtand wäre 
fo ungeheuer groß,&#39;« meinte Christel 

,trocken. 
«Jatoohl, aoer nicht fur ote Pon- 

zei. Vom Don fuhr ich nach stets-, 
suchte nachts heimlich mein Vater- 
haus auf, und versah mich mit Geld 
und fuhr an die Westgrenze, wo ich 
mir mit falschem Paß als Anführer 
eines Truppg Erntearbeiter die 
Flucht nach Deutschland sicherte. 
hätte mein Vater nicht so gute Ver- 
bindungen, dann wäre mir die Flucht 
nicht gelungen, denn der Diretor der 
Kammer an der Grenze hatte mich 
erkannt und sagte es mir, als ich ihm 
meinen falschen Paß oortegte. Nun 
lebe ich hier Ioie der Vogel m ver 

Luft.«... Seine Stimme bekam 
einen harten Ton... »Wenn meine 
Leute zurüatehren. muß ich hinhiel- 
ben. Jch hoffe auf die giitige Filt- 
sptache Jnrei Herrn Bateri. Viel- 
leicht wird mir gestattet, itn nächsten 
Winter eine deutsche Universität zu 
besuchen. Jch möchte mir einen neuen 

Beruf erobern. Jura weiter zu studie- 
ren, hat doch fiir mich teinen Zweit; 
ich würde anfangen, Medizin zu stu- 
dieren, um mich als- Arzt in Irgend 
einem Kultur-staat betätigen zu tön- 
nen.« 

Nach einer Pause fuhr er mit wei- 
Icher Stimme fort: 

»Ich habe in den Kreise-, in denen 
ich ausgewachsen bin, Ihr Vaterland 
nicht lieben gelernt. Ei ist viel Daß 
gegen Sie in Rußland und am mei- 

ften In den streifen der Jutellettuellen. 
Wahrscheinlich aus dem Gefühl her- 
aus, daß Sie uns überlegen sind. Ich 
achte Jhr Vaterland. Daß ich es 

schon liebe, können Sie von mir nicht 
verlangen; aber ich fühle reteitg, daß 
ich.es einmal lieben werde.«&#39; 

Mit einer plötzlichen Auswallung 
streckte hanna ihm iiber den Tisch 
die hand entgegen. Er sprang aus 
und küßte ihr die Hand. 

»Den Gras, es ist wohl nicht mehr 
nötig,« sagte hanna mit einein leisen 
Beben in der Stimme, »daß wir 
meinen Vater mit dieser Angelegen- 
heit hehelligen. Ja; werde herru 
Brintmann benachrichtigen, daß er 

teine Befugnisse hat, Jhre Tätigkeit 
zu til-erwachen und Ihnen Besehle zu 
geben« 

Nadrentd tlappte die Hacke-i zu- 
sammen und verdeugte sich. Mit der 
theatralischen Gebärde. die allen Sta- 
den eigen ist, legte er dabei die linte 
Hand ans- Herz. 

«Tausend Dant, meine Damens 
Ihr here Vater wird mit mir zufrie- 
den sein« Empfehle mich gehorsamst.&#39; 

Kaina hatte sich die Ttir hinter 
ihin geschlossen, als Christel mit ei- 
nein zornigen Blick sich vor ihre 
Schwester stellte. »Aber hanna, wie 
kannst du bloß den alten Mann so 
trauten, der ein Menschenalter in 
unseren Diensten gestanden hatt« 

»Du meinst Herrn Brintinann7« 
erwiderte hanna kühl. »Weißt tm 
denn nicht« daß er getündigt hat und 
wie eine Ratte das Schiff verlassen 
will, das ihm nicht mehr sicher-genug 
erscheint?« 

»Geliindigt, Brintrnnnn hat ge- 
tiindigti« Kopfschüttelnd drehte 
Christel sich urn nnd ging zum näch- 
sten Stuhl, um sich zu setzen. 

»Hältst bn ons siir ein so großes 
Unglück, Schwesterchen? Ich sinoe, 
dntz der Mann stumpf geworden ist, 
gennn so wie unser Vater, der nur 

noch Interesse sür seine theoretischen 
Untersuchungen hat. Jch betrachte es 
als ein Glück, wenn wir eine jüngere, 
tüchtige Kraft betomnien.&#39;« 

»Mehr als Brinlnmnn lnnn leiner 
leisten· Auch der Herr Nadrenlo nicht," 
der sich uns heute gerader ausge- 
drängt h.1t. Glaubst du wirtlich ol- 
le5, was er uns erzählt hast« » 

»Aber Christel, ich begreise nicht« 
weshalb du so mißtrauisch gegen den« 
Menschen bist. Selbst wenn etwas» 
Dichtung ihm zwischen die Wohrheiti 
gelaufen ist, bleibt er doch ein sehr 
interessanter Mann, und wir können 
ihm nur dankbar sein, daß er sich inj 
dieser Weise des Gutes annimmt.«; 
Ehrisiel schwieg nnd zuckte die Achi: 
set-. dumm sahe bartnäckig soms »Ich finde, das rnnn ihn nicht wie 
bisher behandeln lernt-. Brintinnnni 
ist an unserem Tisch. Zeit. wo wir 
wissen, baß Nabeento in Wirklichkeit 
ein Gras und-ein gebildeter Mensch 
ist, wäre ei unpassend ibrn das Es- 
sen is seine Wohnung zu schicke-Z i 

Er scheint ei doch nicht anders ge-s 
wünscht I ben«, erwiderte Christen 
ruhig. «on toll-be ihn der Vater« 
doch schon mai zu Tisch gebeten ha-( 
PS VII-M M W- es , tote jettzu i net-. 
ep- wlt Asche-! allein sian 
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traut. A Radeenio tonniit uir 

sericht it die Dirtschast erstatten- 
da ist es doch nnr natürlich« daß ich 
ihn uui West bitte.&#39; 

E rtstel zieäte die Achseln nnd siand 
anf. .Du bist die Ueltestr. Du hast 
et vor den Eltern zu verantworten 
Ilber ich sage dir, daß ich dagVen 
bin.&#39; 

.Die Verantwortung will ich aus 
mich nehmen«, erwiderte hanna 
lachend. 

Wirklich stellte sich herr Rai-renti- 
nach dein Feierabendliiiiten im Guts- 
hause ein. Am Nachmittage hatte er 

ein Spartlostiini, wie es bei den Jn- 
spettoren ausdem Lande liblich ist, 
getragen. Jegt hatte er sich wie zu 
einer Gesellschaft init langem, schwar- 
zem Rock angezogen, als beabsichtige 
er, den Abend im Gutshause zu ver- 
lebem hanna erwartete ihn im Ar- 
beitszimmer ihres Baterd. Nadrenlo 
begrüßte sie wie ein Kavalier, trat 
nach der zweiten Verbeugung aus sie 
zii und iiihrte ihre Hand an die Lip- 
pen. 

.Giiiidigstes Fräulein gestatten- 
daß ich gehorsamst Meldung abstatte. 
In Andreaswalde ist nichts Neues. 
Nur eine Kleinigteit möchte ich er- 

wähnen: Die Meierin hat heute abend 
statt der abgerahmteii Milch meinen 
Leuten Vollmilch gegeben. Jch habe 
durch Besragen meiner Leute festge- 
stellt, daß das bisher schon immer 
geschehen ist, und habe mir gestattet, 
die Meierin ganz energisch zur Rede 
zu stellen. Es sind doch immerhin 
mehr als zweihundert Liter Vollmilch, 
die der Butterbereitung dadurch ent- 
zogen werden« 

»Fal« das wirklich so sehr ins Ge- 
wicht, herr Gras?« 

«Na, erlaube mal, Schwester«, ries 
Christel, die eben eingetreten war, 
»dann wird auch die Morgenniilch 
denselben Weg gehen. Jetzt weiß ich, 
weshalb Andreaswalde io wenig But- 
ter liefert. Aber daß Brinlmaiin das 
nicht gesehen hat!" 

herr Vladrento zuate die Achseln. 
»Ja- hade noch nicht gemerkt, daß der 
Herr Jiiipettor sich um das Ocellen 
gelitmmeri hat-« 

.Daii ware wunderbar, ich muß 
mir doch darüber sofort Gewißheit 
derschasseii«, riet Christel und eilte 
hinaus. 

»Meine Schwester ist sehr wirt- 
schaftlich veranlagt«, meinte Hanna 
lächelnd. »Ich habe weniger dafür 
Sinn.« 

«Gniidiges Fräulein lieben sehr die 
Musen und ich will es offen gestehen, 
daß ich schon manch-nat, wenn gnä- 
diges Fräulein bei offenen Fenstern 
spielten, an der hausecke gestanden 
habe, um zu unsicher-I 

«Lieben Sie auch Musil?&#39; 
! »Ach, gnädigeö Fräulein, das ist 
die Kunst die mir das Leben erträg- 
lich macht. Jch spiele Geige, ich singe 

"Lieder, bei denen ich mich auf der 
Laute begleite. Hat Ihnen Ihr lleii 
net Schwesterchen, dieser entzückende 
tleine Kobold, der anen iv außer- 
ordentlich gleicht, nichts davon er- 

zählt? Sie bat schon manchmal an 
meinem offenen Fenster gestanden und 
gen-nicht« 

«Leiver nicht, here Graf.« 
«Bitte nicht »Den Grai&#39;. Sie 

könnten sich in Gegenwart Jbrer jün- 
geren Schwester versprechen, und das 
wäre mir sehr unangenehm.« 

»Nun denn, here Jtadrenkm Sie 
bleiben doch heute abend zu Tisch bei 
uns-? Wollen Sie uns nicht ein 
wenig durch Jhre Kunst erfreuen?« 

«Gniidigeö Fröuiein brauchen nur 

zu befeblen Aber von Kunst liinn 
keine Rede fein. Ich singe nicht« 
weiter als die neckiichen oder schwer- 
rniitigen Lieder, die ich von den Don- 
schen Kosalen gehört habe, noch dazu 
mit russischem Text, den« Sie n-.cht verstehen.« 

Nach dem Essen war Nndrenso in 
seine Wohnung gegangen, um seine 
Gitarre zu holen. Er war in einer 
Beziehung sehr tornischt Er ließ nie 

leinen anderen Menschen in seine 
IWohnung hinein, als einen jungen 
ISchnitter, der sein persönlicher Die- 

fner zu sein&#39; schien. llnd am Tage, 
wenn er aus dem Felde sich besond, 

swnren seine Fenster und die Tür 
Istets sest verschlossen So hatte et 

snuch jetzt Gretel-z Anerbieten, ihm 
Jdie Laute zu holen, abgelehnf und 
Iwar selbst gegangen 
; Christeh die den Abend über sehr 
schweigsnm nnd zurückhaltend wur, 
hatte trotz allen inneren Widerstre- 
benc das Gefühl, dass dieser Rasse 

fein vollendeter-, gewandter Kavalier 
’n-ar, der sich in Damengesellschgst 
mit ruhiger Sicherheit zu benehrnen 

»wußte. Er sang, ohne sich nötigen fzu lassen, einige wunderbar eigenar- 
)tige Lieder-, deren schwer-nötige Me- 
ilodie sich jedem Menschen ins Der-z 
Istehlen mußte. Dann legte er die 
sLaute we und besann In erzählen, 
wie er nit den Kost-ten nachts am 

iLagerseuer gelegen, Ipte sie ihn mit 
gegorener Statemnllch bewirtet hät- 
ten. Dann stand er ans, nahm die 

Laute sur band nnd sang siedet 
Heini der Lieder, dik- er nachts den 
Eil-sen gehört hatte. 
k Als er syst abends sich verabschie- 
»dete, hatte selbst die sehr trltisch ver- 
;nnl te Gret- rnit ihm sieben e- 

schle sen. Mit noch gr erern I- 

bebagen sah ChristeL daß Drin-In si« 
lebhaft tär den Wissen interessierte. 
iEr hatte sich um die anderes Wl 

Mit spiel geliimnrerr wie es 
dk unumg glicheisi Pflicht, nicht un- 

stlich zu erscheinen, ersorderte. Fast 
sedei seiner Worte war an Dann-n 
gerichtet, wund jedes Lied, das sifh 
naMin der Uebersehung als ein 
Si lied erwies, schien er nur silr 

na zu singen· Und sie schien da- 

sr rnicht uneins-länglich zu sein. Ihre 
Augen strahlten, Ihre ganze Schön- 
heit xpruhte dem Rassen entgegen. 
Und e hatte die Fähigkeit, originell 
und treffend zu antworten- 

Es war selbstverständlich, daß here 
Radrenlo am nächsten Mittag wieder 
zu Tisch erschien. Ebenso auch am 

Abend. Da war es seine erste Bitte, 
hanna möchte ihn durch ihr Klavier- 
spiel etsreuen. R nie hatte sie ihre 
Kunst vor einem remden Mens en 

zum besten gegeben. Ja, selbst i r 

nächsten Angehörigen durften nicht irn 
Zimmer weilen, wenn sie spielte- 
Jetzt setzte sie sich mit getöteten Wan- 
gen ans Klavier und spielte. Selbst 
den beiden jüngeren Schwestern siel 
es aus. Sie tauschlen Blicke mitein- 
ander. die von Ehritel bemerkt und 
verstanden wurden. ber wenn dann 
here Nadrenko zur Laute griss oder 
zu erzählen anfing, ganz ungezwungen, 
als miißte et so sein, bald eine lau- 
nige Episode aus dem Kriege, bald 
schaurig schöne Geschichten, dann sinn- 
den auch sie wieder unter seinem 
Bann. 

Nur Chrisiel nicht. Jn ihrem kla- 
ren unbestechliechn Wesen hatte sie 
halb unbewußt das Gefühl, als wenn 
der Rasse vor ihnen schauspielertr. 

sSie siihlte, daß er Donner, wenn auch 
aus sehr seine Weise, den has zu 
machen begann. Den Grund dnsiir 
lhaite er sich durch seine Enthaltung, 
»daß er in Wirklichteit ein russischer 
;Gras sei, in sehr gegchietter Weise ge- 
!schassen. Wer wei ob Hanna sich 
treu seiner blendenden und interessan- 
ten Erscheinung um ihn weiter ge- 
lümmert hätte, als es die Verhält- 

nisse und der Anlaß ersprderten, wenn 
er ich nicht dieses Relies hätte geben 
tönnen. 

Als diese Gedanken sie immer schwe- 
rer bedrängten. entschloß sich Chr-stel, 
da Rat und hilft zu suchen, wo sie 
sie immer gesunden hatte: in Daltos 
wen bei Tante Mathilde. Gleich nach 
dem Essen machte sie sich aus den 
Weg. Er führte durch den Andreas- 
wnlder Pakt ein kleines Stückchen 
über Feld in den Dnllower Parl. 

Die Sonne stand lachend nrn blauen 
Himmel. Aus den Feldern sangen 
die Lerchen, als wollten sie alles an- 
dere Geräusch aus der Erde überlä- 
nen. Aber die tlelnen Sänger-, die 
zwischen den grünenden Zweigen der 
Bäume herumsprangen, ließen sieh 
nicht übertiinem Rings urn sie und 
mit ihr ging ein Singen und Jubis 
lieren. Sie nahm den bunte-empi- 
gen hat ab, den sie Juni Schuh gegen 
die Sonne ausgesetzt hatte, und hing 
ihn an den Bändern über ihren Aren. 
Jhr her-z weitete sich, und ein leises 
Not särbte ihre Wangen ...... Eben 
hatte sie daran gedacht, baß sie viel- 
leicht Wolf wiedersehen würde- 

I Da standen ain Abhang blaue Veil- 
Ichem weiße und gelbe Anernoiiem ab 
sund zu zwischen ihnen auch noch ein 
verspatetes Lebeibliiinchem das wie 
ein bescheidenej blaues Auge dantbar 
zum lachenden Frühlingshiinniel ein- 

Ippkiah. Sie bückte sich und pflückte 
leinen Strauß, einen großen Strauß. 
Iden sie nicht in ihren händen bergen 
tonnte, so daß sie ihn in den hiit le- 

Igen mußte. 
Tanie Mathilde saß iiii Rollstuhl 

an der offenen Tiir des G.irtenziins 
meis. Schon don weitem winkte sie 

Iihr einen Gruß zu, und als Christel 
snaher inni, iegie sie den Finger auf 
den Mund, als wollte sie jedes laute 
Wort abwehren. Während Christel 
ihr die Blumen in den Schon legte, 

ihr die Wangen und die Hände küßte, 
sliisterle die alte Dame ihr zu: »Ganz 

,siill, inein Liebling, ganz still, er 

yfchlöft im Nebenzirnnier auf-dein So- 
.fa. Ich habe ihm den Weiter weg- 
ifiehlen lassen, damit er sich mal ein 
paar Stunden iiuåschliist.« 

Christel hatte sich neben der alten 
Dame aus die Knie niedergelassen- 

Ganz leise berichtete sie der mütterli- 
chen Freundin alles, was ihr Herz 
bewegte. Die Eltern hatten geschrie- 
ben, dass Tanie Bortchen ihnen eine 
sehr große Erbschaft hinterlassen hät- 
te, aber nun seien sie Mädchen schw- 
los zu hause allein, der Brintmann 
liege trank. Der Rasse siihre die 
Wirtschaft nnd erfchetne jeden Mit-- 
tag und Abend ziiin Essen. Zuerst 
set er gekommen, Bericht abzustatteii, 
und inan könne ihn doch vor deni 
Essen nicht fortfchiiten. 

»Das heißt, Vanna hat ihn an den 
Tisch gezogen, nicht wahr, ineiii 
stindim unterbrach sie Frau Stutters 
heim lächelnd. 

«Ja, Tantchen«, erwiderte Chri- 
stel init ehrlich betrübter Miene. »Ich war ja nicht dafkr. Ich habe eine 
unbestimmte Abneigung e en den 
Mensche-. Ich habe.das fühl, als 
wenn er uns ein Märchen aufbindeii 
sitt intt feinen Erzählt-sein sent 
dir. Tantihein er soll ein Gras sein« 
der aus politian Gründen verfolgt wird und aus seinem Bahflande flie- 
hen muste.&#39; 

»Der Gras scheint wohl der hanna 
sehe interessantf« fragte die alte Da- 
s sitt einein feinen Lächeln. 

Mit-se W) 
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